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Wagtail: Kreatives CMS
für zukunftssichere
Webprojekte
WordPress ist das neue MySpace – und du weißt es. Während Agenturen noch
verzweifelt versuchen, das letzte bisschen Relevanz aus ihren überladenen
Themes zu pressen, haben echte Entwickler längst weitergezogen. Wer heute
moderne, performante und skalierbare Websites bauen will, braucht ein CMS,
das nicht im letzten Jahrzehnt steckengeblieben ist. Willkommen bei Wagtail –
dem Open-Source-CMS, das dir nicht nur völlige kreative Freiheit gibt,
sondern auch die technische Power, die du brauchst, um 2024 und darüber
hinaus zu bestehen.
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Wagtail ist ein Python-basiertes CMS, das auf dem Django-Framework
aufbaut und maximale Flexibilität bietet
Ideal für Entwickler, die keine Lust auf PHP-Hölle und Plugin-Wildwuchs
haben
Headless-fähig, API-ready und perfekt für moderne Frontend-Stacks wie
React, Vue oder Svelte
Editoren bekommen mit dem StreamField ein intuitives, modulares Content-
Editing-Erlebnis
Skalierbarkeit, Performance und Sicherheit sind out of the box auf
Enterprise-Niveau
Starke Open-Source-Community und regelmäßige Updates durch Torchbox und
Co.
Wagtail eignet sich perfekt für Corporate Sites, NGOs, Universitäten und
High-Traffic-Portale
Hervorragende Integration von ElasticSearch, Redis, Docker und
Continuous Deployment
Warum Wagtail in Zukunft die einzige CMS-Wahl für Entwickler mit
Anspruch ist

Was ist Wagtail? Inhalt,
Technik und Positionierung im
CMS-Markt
Wagtail ist ein modernes, Open-Source-Content-Management-System, das auf dem
mächtigen Django-Framework basiert. Es wurde 2014 von der britischen Agentur
Torchbox entwickelt und hat sich seither zu einem der technisch stärksten
CMS-Systeme im Python-Universum entwickelt. Während WordPress, Joomla und
Typo3 ihre besten Jahre längst hinter sich haben, setzt Wagtail auf eine
saubere, modulare Architektur, bei der Entwickler nicht gegen das System
arbeiten müssen – sondern mit ihm.

Technisch gesprochen ist Wagtail ein Full-Stack-CMS mit optionaler Headless-
Funktionalität. Es lässt sich sowohl als klassisches Server-Rendered CMS
betreiben als auch als Headless-Backend, das Inhalte via REST oder GraphQL
APIs bereitstellt. Die Trennung von Content und Präsentation ist dabei nicht
nur ein Gimmick, sondern integraler Bestandteil der Architektur. Und genau
das macht Wagtail zu einer echten Alternative für moderne Webprojekte, bei
denen Flexibilität, Performance und Skalierbarkeit im Vordergrund stehen.

Inhaltlich richtet sich Wagtail nicht an Hobby-Blogger oder DIY-
Shopbetreiber, sondern an Agenturen, Entwickler und Unternehmen, die robuste,
wartbare und sichere Websites brauchen. Die Zielgruppe sind nicht Leute, die
per Drag-and-Drop bunte Boxen schieben wollen, sondern Teams, die eine
saubere Codebasis, Continuous Deployment, Testing-Strategien und DevOps-
Prozesse brauchen – und dabei trotzdem ein starkes Redaktionssystem nicht
missen wollen.

Wagtail konkurriert nicht mit WordPress, sondern mit Enterprise-CMS wie



Sitecore, Contentful oder Adobe Experience Manager – nur eben ohne
Lizenzkosten, ohne Vendor-Lock-in und ohne veraltete Technologie. Wer einmal
mit Wagtail gearbeitet hat, fragt sich ernsthaft, warum man sich jemals mit
Themes, Plugins und Shortcodes rumgeschlagen hat.

Die Architektur von Wagtail:
Django, StreamField und API-
First
Wagtail basiert vollständig auf Django – und das ist ein gewaltiger Vorteil.
Django ist eines der robustesten, sichersten und am besten dokumentierten
Webframeworks überhaupt. Es bringt ein ausgefeiltes ORM, ein integriertes
Admin-Panel, Middleware-Handling, URL-Routing und einen eigenen Templating-
Engine mit. Wagtail nutzt all diese Features – und erweitert sie um Content-
Editing, Medienverwaltung, Versionierung, Rechteverwaltung und API-Zugriff.

Das Herzstück von Wagtail ist der sogenannte StreamField – ein flexibles
Content-Modell, das es Redakteuren erlaubt, Inhalte modular und
komponentenbasiert zusammenzustellen. Kein stures Rich-Text-Editor-Feld,
sondern ein Stack aus definierten Content-Blöcken: Text, Bild, Video, Embed,
Call-to-Action, Zitat, Accordion – alles ist als eigenständiger Block
modellierbar und beliebig kombinierbar. Das macht nicht nur die Bedienung
intuitiv, sondern verhindert auch das typische Content-Chaos vieler CMS-
Lösungen.

Ein weiterer technischer Trumpf: Wagtail ist API-first. Jede Content-
Struktur, jede Seite und jedes Medienobjekt ist per REST-API erreichbar –
oder via GraphQL, wenn du das Plugin wagtail-grapple einsetzt. Das ermöglicht
den Betrieb im Headless-Modus, bei dem das Frontend komplett unabhängig als
React-App, Vue-Component oder mit einem Static Site Generator wie Gatsby oder
Next.js gebaut wird. In einer Zeit, in der Performance, Core Web Vitals und
DX (Developer Experience) alles sind, ist das kein optionales Feature –
sondern Pflichtprogramm.

Die Datenmodelle in Wagtail sind pures Django – das heißt: Du schreibst
Python-Code, definierst deine Pages als Klassen, nutzt Migrations, Forms und
Signals. Keine XML-Hölle, keine YAML-Magie, keine Plugin-Overkills. Du
kontrollierst die komplette Datenstruktur, die Validierung und das Verhalten
deiner Inhalte – bis ins kleinste Detail.

Vorteile von Wagtail im
Vergleich zu WordPress, Typo3



und Co.
WordPress ist für Blogs. Punkt. Alles, was darüber hinausgeht, ist ein
Workaround. Typo3 ist ein Relikt aus der Zeit, als man noch FTP-Zugänge in E-
Mails verschickt hat. Drupal ist ein Developer-Albtraum in Modul-Form.
Wagtail ist anders – weil es von Anfang an für moderne Webentwicklung gedacht
war. Hier sind die wichtigsten Vorteile auf einen Blick:

Technologiestack: Python + Django statt PHP + MySQL-Monolith. Das
bedeutet: Sicherheit, Testbarkeit, Wartbarkeit.
Modularer Content: StreamField statt RTE. Du definierst deine Content-
Blöcke im Code – keine WYSIWYG-Falle.
API-First: REST und GraphQL out of the box – perfekt für JAMstack, PWA,
Mobile Apps.
Keine Plugins, sondern Apps: Erweiterbarkeit über Python-Apps, die du
wirklich verstehst – nicht über dubiose Drittanbieter-Plugins.
Security: Django ist OWASP-zertifiziert, Wagtail hat keine bekannten
CVEs. WordPress hat allein 2023 über 1.000 gemeldete Sicherheitslücken.
UX für Redakteure: Wagtails Admin ist schlank, schnell und aufgeräumt.
Kein überladenes Dashboard mit 20 Notifications.
Deployment: Wagtail läuft perfekt in Docker, Kubernetes, mit GitLab-
CI/CD, AWS oder Heroku. Kein Shared-Hosting-Gefrickel.

Was das in der Praxis bedeutet? Du kannst komplexe Content-Strukturen mit
klarer Datenlogik, SEO-Funktionalität, Versionierung, Preview-Modi und
Mehrsprachigkeit bauen – ohne dass dein Code zur Müllhalde mutiert. Und das
Ganze mit einem Bruchteil der technischen Schulden, die dir ein typisches
WordPress-Projekt einbrockt.

Wagtail für Entwickler:
Workflow, Tooling und DevOps-
Freundlichkeit
Entwickler lieben Wagtail aus einem einfachen Grund: Es hält sich raus. Es
zwingt dir keine Meinung auf, keine Theme-Engine, keine Shortcode-API. Du
entwickelst so, wie du willst – mit Tests, Git-Workflows, CI/CD-Pipelines,
Docker-Umgebungen und Debugging-Tools. Du kannst deine Seitenstruktur mit
echten Python-Klassen modellieren, deine Templates mit Django-Logik bauen und
deine API-Endpunkte exakt so gestalten, wie du sie brauchst.

Wagtail integriert sich nahtlos in moderne DevOps-Workflows. Du kannst deine
Projekte mit Docker aufsetzen, lokale Environments in Sekunden starten,
Datenmigrationen versionieren und automatisierte Tests fahren. Für größere
Teams gibt es Features wie Workflow-Moderation, Rollenmanagement, Preview-
Links mit Token-Zugriff und Webhooks für externe Systeme.

Auch in puncto Performance ist Wagtail nicht zu schlagen. Durch Caching-Layer



auf Template-, View- und Datenbankebene, Unterstützung für Redis,
ElasticSearch, Memcached und Cloudfront/CDNs lassen sich auch High-Traffic-
Projekte problemlos realisieren. Und weil alles auf Django basiert, kannst du
problemlos skalieren – horizontal, vertikal, was auch immer du brauchst.

Für Frontend-Teams ist Wagtail ein Traum. Du kannst ein klassisches Server-
Rendered Frontend bauen – oder eben komplett Headless fahren. Dank API-
Flexibilität kannst du Content ausgeben, wie du willst: JSON, XML, GraphQL –
alles möglich. Und das Beste: Du musst dich nicht mit CMS-generiertem HTML
herumschlagen, das aussieht wie aus dem Jahr 2009.

Typische Use Cases: Wer sollte
Wagtail einsetzen – und wer
nicht?
Wagtail ist nicht für jeden. Wenn du eine Visitenkarten-Seite für deinen
Friseursalon brauchst, bist du mit einem Wix-Baukasten wahrscheinlich besser
bedient. Aber wenn du komplexe Content-Strukturen, hohe Ansprüche an
Performance und Skalierbarkeit hast – dann ist Wagtail die richtige Wahl.

Typische Use Cases für Wagtail:

Universitäten und Bildungsinstitutionen mit dezentraler Redaktion
NGOs und Stiftungen mit multilingualem Content und hoher Reichweite
Corporate Websites mit komplexen Approval-Workflows und API-Anbindung
Publisher und Magazine mit modularem Content und Custom Frontends
Start-ups mit Headless-Architekturen und JAMstack-Ansatz

Wagtail ist in der Lage, Websites mit Millionen von Seiten zu verwalten,
Content in Dutzenden Sprachen zu organisieren und komplexe Redaktionsprozesse
abzubilden – ohne dabei unbedienbar oder überladen zu wirken. Es ist das CMS
für alle, die keine Lust mehr auf Kompromisse haben.

Wer sollte besser die Finger davon lassen? Leute ohne Entwickler im Team.
Denn Wagtail ist kein Plug-and-Play-System. Es braucht Planung, Code und ein
wenig Know-how. Aber genau das ist der Preis für ein System, das dich nicht
limitiert, sondern befreit.

Fazit: Warum Wagtail das CMS
der Zukunft ist
Wagtail ist kein Hype, keine Modeerscheinung und kein weiteres CMS auf dem
Friedhof gescheiterter Open-Source-Projekte. Es ist die logische Antwort auf
alles, was an WordPress, Joomla und Typo3 falsch läuft. Es ist ein System,
das Redakteure nicht überfordert, Entwickler nicht gängelt und Architekturen
nicht ausbremst. Wer 2024 ernsthaft Websites baut – skalierbar, sicher,



modular – kommt an Wagtail nicht vorbei.

Du willst dein Projekt zukunftssicher machen? Dann vergiss Themes, Plugins
und visuelle Page Builder. Lerne Python, schnapp dir Django, installiere
Wagtail – und baue ein CMS, das dich nicht behindert, sondern beschleunigt.
Willkommen im echten Web. Willkommen bei Wagtail.


